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Der Murtner Stadtammann Christian Brechbühl (v.l.), der Ammann von Gempenach, Florian Thomi, und der Galmizer Ammann Thomas Wyssa informierten gemeinsam.  Bild Charles Ellena

Galmiz sagt knapp Ja zur Fusion 
Der Zusammenschluss von Gempenach, Galmiz und Murten ist Tatsache: Alle drei Gemeinden haben  
der Fusion zugestimmt. In Galmiz fiel das Resultat knapp aus: Nur acht Stimmen machten den Unterschied. 

Etelka Müller

MURTEN «Es war eine spannen-
de Abstimmung.» Mit diesen 
Worten eröffnete der Stadtam-
mann von Murten, Christian 
Brechbühl, gestern die Me-
dienkonferenz zur Fusions-
abstimmung der Gemeinden 
Murten, Gempenach und Gal-
miz im Murtner Rathaus. «Die 
Stimmbeteiligung war zum 
Teil sehr hoch, das ist gross-
artig», sagte Brechbühl. «Dies 
zeigt, dass sich die Bevölke-
rung mit dem Thema ausein-
andergesetzt hat.» 

196 Ja zu 188 Nein in Galmiz
In Galmiz fiel das Ja zur  

Fusion knapp aus, wie Thomas 
Wyssa, Gemeindepräsident 
von Galmiz, erklärte: «196 Bür-
gerinnen und Bürger sagten Ja, 
188 Nein zur Fusion.» Galmiz 
habe dem Zusammenschluss 
somit mit 51 Prozent zuge-
stimmt. Die Stimmbeteiligung 
sei mit 68 Prozent bei dieser 
Abstimmung «ausserordent-
lich hoch» ausgefallen. 

Klares Ja in Gempenach
In Gempenach lag die 

Stimmbeteiligung gar bei 74,3 
Prozent, wie Ammann Florian 
Thomi ausführte. Das sei über-
raschend schön. «140 Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger 
haben der Fusion zugestimmt, 
45 sprachen sich dagegen aus.» 
Das entspreche einer Zustim-
mung von über 75 Prozent. 

Sehr deutliches Ja in Murten
«Mit 53,8 Prozent ist die 

Stimmbeteiligung bei dieser 
Abstimmung auch in Murten 
überdurchschnittlich hoch, 
wenn wir uns frühere Abstim-
mungen in Erinnerung rufen», 
sagte Christian Brechbühl. «Mit 
2977 Ja- und 364 Nein-Stimmen 
ist es ein sehr deutliches Ja.» 
Damit warfen in Murten 89 Pro-
zent der Stimmberechtigten ein 
Ja in die Urne.

Mit den Resultaten aus den 
drei Gemeinden steht der Fu-
sion per 2022 nichts mehr im 
Weg: «Drei Mal Ja ist Ja», sagte 
Christian Brechbühl. Der 
Stadtammann zeigte sich 
glücklich über das Ergebnis: 
«Eine starke Region kann an-
dere Ziele erreichen beim Kan-
ton.» In Bezug auf die Gemein-
de Gempenach sei er von An-
fang an zuversichtlich gewe-
sen, dass die Bevölkerung hin-
ter dem Zusammenschluss 
steht. «Bei Galmiz war es hin-
gegen unklarer.» Er freue sich, 
dass Galmiz Diskussionen ge-
führt habe. Das Resultat sei je-
doch weniger deutlich, als er es 
sich gewünscht hätte. 

«Es ist mit acht Stimmen 
Unterschied ein sehr knappes 
Ergebnis», kommentierte Tho-
mas Wyssa. An den Gemeinde-
versammlungen habe sich je-
doch immer gezeigt, dass die 
Zustimmung da ist, «die Mehr-
heit war immer dafür». 

Der Gempenacher Ammann 
Florian Thomi zeigte sich we-
nig überrascht über die Zahlen 
seiner Gemeinde: «Ich habe ein 
solch klares Resultat erwartet.» 
Christian Brechbühl betonte 
zum Abschluss der Medien-
konferenz, an der zahlreiche 
weitere Vertreterinnen und 

Vertreter aus den drei Gemein-
den teilnahmen: «Ich bin über-
zeugt, dass alle Gemeinden in 
fünf Jahren sagen werden: 
Doch, das war ein guter Ent-
scheid.»

Dorfverein für Zusammenhalt
Mitte September hatten Gal-

mizer Gegner und Befürworter 
einer Fusion mit Flyern für 
ihre Argumente geworben. Das 
Trinkwasser, die Autonomie 
und die Finanzen waren die 
Streitpunkte im Vorfeld der 

Abstimmung über die Zukunft 
von Galmiz. Der Befürworter 
Fritz Bongni zeigte sich gestern 
auf Anfrage glücklich über das 
Resultat: «Ich freue mich.» 
Zwar sei das Ja knapp ausgefal-
len, «aber Galmiz hat wie zuvor 

an den Gemeindeversammlun-
gen Ja gesagt». Fritz Bongni be-
dauert jedoch, dass das Dorf 
nun gespalten sei. «Deshalb 
müssen wir die Gründung 
eines Dorfvereins nun in An-
griff nehmen – für den Zusam-
menhalt im Dorf.»

Renato Manco, ein Vertreter 
des Komitees «Besorgte Bürger 
aus Galmiz», zeigte sich auf 
Anfrage enttäuscht über das 
Abstimmungsergebnis. «Es ist 
schade, aber ich gratuliere der 
Gegenpartei.» Es sei ein demo-
kratischer Entscheid, den es zu 
akzeptieren gelte. Er habe er-
wartet, dass es für beide Seiten 
eng wird, sagte Renato Manco. 
Dass das Resultat nun derart 
knapp ausgefallen ist, erachtet 
der Galmizer als «unschön». 
Auch er hätte sich ein deutli-
cheres Resultat gewünscht. 
«Doch knapp 50 Prozent der 
Bürgerinnen und Bürger ste-
hen nicht hinter der Fusion, 
das ist kein Sieg», hält Renato 
Manco fest. «Es ist nun äus-
serst wichtig, dass die Galmi-
zer ihre Anliegen in Murten 
einbringen.» Er appelliere in 
diesem Sinne an die Befürwor-
ter der Fusion. Ob er sich selber 
im Murtner Generalrat enga-
gieren werde, könne er noch 
nicht sagen, «dafür ist es noch 
zu früh». 

Für die Legislaturperiode 
2022 bis 2026 besteht der Murt-
ner Generalrat aus 52 Mitglie-
dern. Die Gemeinden Murten, 
Gempenach und Galmiz bilden 
je einen eigenen Wahlkreis. 
Murten hat Anspruch auf 
44  Sitze, Galmiz auf vier und 
Gempenach auf deren zwei. 
Zudem hat Clavaleyres zwei 
Sitze zugute, da die bernische 
Gemeinde per 2022 ebenfalls 
zu Murten stossen wird, sofern 
die Bundesversammlung der 
Gebietsänderung zustimmt. 
Im siebenköpfigen Murtner 
Gemeinderat haben Galmiz 
und Gempenach zusammen 
Anspruch auf einen Sitz. 

Galmiz muss  
wieder mit einer 
Stimme sprechen 

Den Galmizern ist die 
Zukunft ihrer Gemeinde 
wichtig: Das beweisen 

die hohe Stimmbeteiligung von 
68 Prozent und die Mobilisie-
rung der Befürworter und der 
Gegner im Vorfeld der Abstim-
mung. Beide Lager verteilten in 
den letzten Wochen Flyer mit 
Argumenten in die Briefkästen 
ihrer Mitbürgerinnen und 
Mitbürger. Am Ende gaben in 
Galmiz die Stimmen von acht 
Bürgerinnen und Bürgern den 
Ausschlag für den Zusammen-
schluss mit Murten und 
Gempenach. 

Nun ist die Gemeinde in 
zwei Lager gespalten. Doch 
auch mit wenig Stimmen 
Unterschied ist es eine demo-
kratisch legitimierte Entschei-
dung. Daran gibt es nichts 
mehr zu rütteln. Damit die 
Galmizerinnen und Galmizer 
in Zukunft die Geschicke als 
Teil von Murten mitbestim-
men können, müssen sie mit 
einer starken und gemeinsa-
men Stimme im neuen Gene-
ralrat und Gemeinderat auftre-
ten. Dafür müssen die beiden 
Lager jetzt aufeinander zuge-
hen. Es ist zu wünschen, dass 
sie ihr politisches Engagement 
für Galmiz fortsetzen: mit vie-
len Kandidatinnen und Kan-
didaten für den General- und 
Gemeinderat.

Jean-Michel Wirtz

Kommentar

2016 verlangten die Gempe-
nacher an einer Gemeinde-
versammlung Verhandlungen 
mit Murten. Von den 50  Anwe-
senden sprachen sich 42 dafür 
aus. Mit 90 Ja- zu 16  Nein-Stim-
men waren Ende 2018 auch die 
Galmizer zu Fusionsgesprächen 
bereit und bekräftigten diesen 
Entscheid im Dezember 2019: 
69 Bürgerinnen und Bürger 
sagten Ja zur Fortführung der 

Fusionsverhandlungen mit 
Murten, 11 lehnten dies ab. Der 
Gemeinderat hatte in der 
Einladung zur Gemeindever-
sammlung eine Fortsetzung 
empfohlen. Der Murtner 
Generalrat stimmte im Februar 
2019 einem Zusammenschluss 
im Grundsatz einstimmig zu.  
Die Fusion der drei Gemeinden 
ist per 1. Januar 2022 festge-
legt. emu

Chronologie 

Fusionsgespräche seit 2016 

Abstimmung

Freiburg holte Jets fast vom Himmel 
Wenig hätte gefehlt, und das Freiburger Stimmvolk hätte mit seinem Nein den Kauf    der Kampfjets zum Kippen 
gebracht. Nun kann der Bund die Flugzeuge zwar beschaffen, aber Fragen zu den       Aufgaben der Armee bleiben. 

Ab dem Flugplatz Payerne werden 
weiterhin Kampfjets in die Luft 
steigen. Bild Keystone/a

Stadt-Land-Graben  
beim Jagdgesetz 
auch in Freiburg 
FREIBURG Wäre es nach dem Frei-
burger Stimmvolk gegangen, so 
wäre das Jagdgesetz angenommen, 
wenn auch mit 50,7 Prozent sehr 
knapp. Auf Schweizer Ebene wurde 
es aber mit der Auszählung der 
letzten Kantone doch noch abge-
lehnt: mit 51,9 Prozent Nein. Der 
Stadt-Land-Graben zog sich auch 
durch Freiburg: Die Stadt Freiburg 
lehnte die Vorlage mit fast 61 Pro-
zent am deutlichsten ab.

Didier Castella (FDP), Direktor 
der Institutionen und der Land- 
und Forstwirtschaft, bedauerte die 
Ablehnung, weil seiner Ansicht 
nach zu viel über Details und den 
Wolf gesprochen wurde, zu wenig 
aber über das, was wirklich auf 
dem Spiel stehe: die Hilfe zur Ver-
besserung der Biodiversität: «Bei 
einem Ja hätten wir vom Bund 
mehr Mittel erhalten.» Man könne 
das Jagdgesetz nicht ewig unverän-
dert lassen, so Castella. Zur Regu-
lierung der Wildtiere wäre mit dem 
neuen Gesetz eine flexiblere Hand-
habung möglich gewesen. CVP-Na-
tionalrätin Christine Bulliard-Mar-
bach hatte sich auch als Präsiden-
tin der Arbeitsgemeinschaft für 
Berggebiete für das Jagdgesetz en-
gagiert. Sie hoffte für ein Ja auf die 
Solidarität der Städte mit den 
Landregionen. Vergebens. uh

hauchdünnen Ja war bei den Frei-
burger Bürgerlichen spürbar. «Ein 
Nein wäre ein weiterer Schritt ge-
wesen, die Armee scheibchenweise 
abzuschaffen», meinte FDP-Kanto-
nalpräsident Sébastien Dorthe. 
Man könne heute nicht vorausse-
hen, wie die geopolitische Lage 
2040 aussehe. Das wirtschaftliche 
Umfeld mag gemäss Dorthe zur 
Skepsis beigetragen haben, aber 
die Kampfjetbeschaffung sorge für 
Investitionen in die Wirtschaft. 

Anders war die Stimmungslage 
im linken Lager. Für SP-Präsident 
Benoît Piller sind die vorgesehenen 
Jets nicht die passenden Flieger für 
die aktuellen Bedrohungen. Mit 
kleineren Flugzeugen würde weni-
ger Geld verschwendet, so Piller.

Dass Freiburg im Gegensatz zur 
Schweiz die Jets ablehnte, führt 
CSP-Präsidentin Sophie Tritten da-
rauf zurück, dass die Freiburger 
eher pragmatisch seien und wissen 
wollten, was sie für ihr Geld erhal-
ten. Dass die vorgesehenen 6 Mil-
liarden Franken im Budget der Ar-
mee bleiben sollen, stellten weder 
Piller noch Tritten infrage.

«Ich bin überzeugt, 
dass alle Gemein-
den in fünf Jahren 
sagen werden: 
Doch, das war ein 
guter Entscheid.»
Christian Brechbühl
Stadtammann Murten


